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Ein Blatt aus der Geschichte der Stadt Nidau.
Von Oberlehrer J. Sterchi.

:M

nton von Tillier berührt in seiner Geschichte des

eidgenössischen Freistaates Bern Band IV,
S. 90 in Kürze „ einige in Nidau
eingerissene Unordnungen". In den Akten, die uns
darüber zur Verfügung stehen, werden selbige
als „mütinerei vnd vfruhr" bezeichnet. Sie

fallen in die Jahre 1635 und 1636, mitten
in die unruhigen Zeiten des 30jährigen Krieges.

Obschon sie in ihren Ursachen und ihrem Ausgang nur lokale
Bedeutung haben, so dienen sie doch nicht unwesentlich zur
Kennzeichnung des Zeitalters der Geschlechterherrschaft und des Verhältnisses
der Untertanen zur Obrigkeit.

Die Landvogtei Nidau, seit 1389 bernisch, wurde in der ersten
Hälfte des 17. Jahrhunderts gleich aufeinanderfolgend von Vögten
verwaltet, die ein besonders strenges Regiment führten. Unter Niklaus
Lombach (1618—1624) und Niklaus Kirchberger (1625—1630) fanden
eine Reihe von Hexenprozessen statt (einzig im April 1620 deren 9),
die ein trauriges Bild der Zeitgeschichte darstellen.

Nachfolger Kirchbergers ward Johann Frisching, der das

Amt von 1630—1636 innehatte. Sein Vater, auch Johann Frisching
geheissen, fiel mit dem tapfern Niklaus von Mülinen am 11. September
1620 im Kampf bei Tirano im Veltlin; er hatte von 1603—1609
ebenfalls die Landvogtei Nidau bekleidet, so dass anzunehmen ist,
unser Johann Frisching, geboren 1597, habe schon einen Teil seiner

Knabenjahre in Nidau zugebracht. Seine Mutter war Maria, die Tochter
des Schultheissen Johann Sager. Er hatte einen Jüngern Bruder,

Samuel, der, geboren am 18. März 1605 zu Nidau, gestorben am
1. September 1683, zur Zeit der Volksunruhen von 1641 einer der am
meisten angeschuldigten Regierungsbeamten war, sich als Landvogt von
Trachselwald (1637—1643) durch Habgier hervortrat und damit nicht

wenig zur Unzufriedenheit der dortigen Bevölkerung beitrug. Meldet doch
eine chronistische Notiz von ihm, er habe für nichts Sinn gehabt, als für
Geld und Protestantismus, „et on a dit, que dans sa vieillesse il prenait
son plaisir à laver les Louis et à les faires sécher au soleil".

Aehnlich mag auch Johann Frisching beseelt gewesen sein, als er
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Von OberlsKier 1. StereKi,

nton von Liiiisr KsrüKrt in ssinsr OeseKieKts ciss

sidgsnössisekeu Lreistautss Lsrn Land IV,
8. 96 in Xürns „sinigs in Xidan singe-
risssns Lnordnungsn". In dsn XKtsn, ciis nns
durübsr nur Vertilgung stsiisn, werden seikige
als „inütiusrei vnd vünkr" KsneieKner. 8is
taiisn in die dakrs 1635 uncl 1636, mitten
in äie unrukigsn Zeiten ciss 36MKrigen Krieges.

ObseKon sis in ikrsn LrsaeKsn unci ikrsiu Ausgang uur iokals Ls-
äsutung KaKsn, so cliensn si« äoek niekt uuwessntiiek nur Xsnn-
nsieknung cl«s Zsitaitsrs äsr OeseKIeeKterKsrrseKatt unci ciss VerKältnisses

äsr Lntsrtausn nur ObrigKsit.
Ois Lauävogtsi Xiäau, ssit 1389 KernisoK, wuräs in äsr srstsn

Lallte äss 17. äabrbuuäsrts glsisb aufsinauäsrkolgsnä von Vögtsn ver-
waitst, äis siu Kssonäsrs strsngss Legiiuent lükrtsn. Lnter XiKIaus
Loinbaeb (1618—1624) nnä XiKIsus Xirebbsrgsr (1625—1636) landen
sins Lsibs von Lexenpronsssen statt (eiunig iin Xprii 1626 äsrsn 9),
äis sin trauriges Liiä äer ZeitgsseKieKts darstellen.

Xaebtolger Xircbbsrgsrs warä äobanu LriseKing, der äas

Xmt von 1636—1636 ivnskatts. 8sin Vutsr, auek äokuuu LriseKing
gsksissen, bei init äsiu tuptern XiKIaus von Nülineu am 11. 8sptsmKer
1620 ini Xampl Ksi Liran« irn Vsitlin; sr Kutts von 1603—1609
sksntalls äis Lanävogtsi Xiäan KsKlsidst, so dass unnunekinen ist,
nnssr dokauu LriseKing, gskorsu 1597, KaKs sekon sinsn Lsii ssiusr

XnaKsnjuKrs iu Xidau nugskraekt. Keine Nutter war Naria, dis LoeKter
des 8eKultKsissen dobann Kagsr. Lr Katts sinsn Flingern Linder,
8ainnei, äer, geboren am 18. Narn 1605 nu Xiduu, gestorben ain
1. 8svtsinbsr 1683, nnr Zsit dsr VoiKsunrnbsn von 1641 sinsr dsr ain
meisten angssekuidigten Lsgieruugsbsamtsu war, sieb als Laudvogt von
Lrueiiselwaid (1637—1643) durek Habgisr Kervortrat und damit niebt

wenig nnr Lnnulriedeubeit dsr dortigsu LsvöiKsrung bsitrug. Nsldst doeb

eiue ekronistiseke Xotin von ikm, er KaKe lür uiekts 8iun gskukt, als lür
Oeid nnd Lrotsstsntismus, „st ou a dit, nus dans sa vieiilssss il prsnuit
son niaisir a iavsr Iss Louis et a les lairss ssebsr au sslsil".

XeKnIieK mag anek äokunn LriseKing Kesssit gswsssn ssm, als sr
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im April 1630 sein Amt in Nidau antrat. Offenbar waren die Nidauer
mit seinem Regimente wenig zufrieden. Bevor seine 6jährige Amtsdauer

zu Ende ging, sahen sich „Burgermeister, Rät und Burger"
veranlasst, ihre Klagen gegen den Vogt den gnädigen Herren und
Obern in Bern durch den Notar Erhard Rönner (einen Vorfahren des

Generals Rönner, s. Samml. bern. Biogr.) schriftlich einzureichen und

um Abhülfe zu bitten. Nicht weniger als zehn verschiedene „Clag-
punkten" wurden in der Eingabe namhaft gemacht. Der erste und

wichtigste bezog sich auf den sogenannten „L a d 1 o h n" oder das

„Wynladeramt", d. h. auf die Besorgung des Umladens der Weinfässer,

die den See herab auf Schiffen gebracht und an der Ländte
zu Nidau auf Wagen geladen wurden, und auf den Bezug der da-

herigen Gebühren, den Zoll und das allfällige Geleite. Seit Menschengedenken

sei dieses Geschäft — heisst es in dem Schriftstück —
alljährlich in Ausruf gebracht, dem Höchstbietenden auf genügende Bürgschaft

hin übergeben und sodann die daraus erzielten Einnahmen

„dem jewesenden Kilchmeyer zu Händen der Kilchen vßgerichtet vnd
bezalt worden", indem letztere sonst keine Einnahmen habe. Auch in
Sutz und Latrigen verwende man solche Einnahmen für die Kirche,
und Nidau tue es „vß Kraft des Pfrund- & Spitalurbars, welches 1583
vß bewilligung vnserer gn. Oberen in gegenwärtigkeit Schultheißen

Sagers sei. damaligen Venners, vnd des Vogts Hans Huber errichtet
wurde vnd die bedingung enthaltet, daß der Empfaher desselben Amtes

von jedem Paß mit Wyn, Korn oder Salz, so vf die Ländti vßge-
laden werden, 2 Schilling fordern solle. Was aber andere Kaufmannschaften

in Ballen, Säcken ctr. betreffe, davon solle der Besteher des

Wynladeramts nüt heuschen". Letzterer müsse übrigens auch Bürgschaft

leisten, damit „wann er etwan ein Faß verschüttet oder ver-
liederlichet, Entschädigung geleistet werden könne".

Im fernem habe der Landvogt ein von jeher von der Burgerschaft

benutztes Stück Erdreich von der sogenannten II o f m a 11 e,
„das ehemals ein Ländti oder Schwemmi gsin", dann aber durch die
Schüss mit fruchtbarer Erde ausgefüllt und überführt wurde, „ohne
vorwüßen vnd bewilligung" einschlagen lassen und verwende es nun

zu seinem eigenen Nutzen; ja, er nehme die ganze Hofmatte für sich

in Anspruch, obschon „von alters har, wann dieselbige gehäuwet vnd

geämbdet gsin, ein ganze Burgerschaft mit ihrem Vych daruff gefharen
vnd die Weyd genutzet hat".
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im Xprii 1630 ssin Xmt in Xiäau antrat. OtksuKar waren nie Xiäansr
mit «sinsm Lsgimsnts wenig nufrisäsn. Lsvor «sins 6i'äKrigs Xmts-
äansr «u Lnä« ging, saksn sieK „Bürgermeister, Rät unä Lürgsr"
veranlasst, ikre Xiagen gsgsn äsr, Xsgt äsn gnääigsn Iisrrsn nnä
Oksrn in Lsrn änrek äen Xotar LrKarä Lönnsr (sinsn VsrtaKrsn äss

Lsnsrais Lönnsr, s. Kamml. Kern. Liogr.) sekriftiiek sinnnrsieksn unä

um XKKülts nu Kittsn. XieKt weniger als nskn versekisäsn« „Liag-
punktsn" wnräsn in äsr Lingaiz« namkatt gsmaekt. Lsr srsts nnä

wiektigste Ksnog sieK aut äsu ssgsnanntsn „LaäioKn" «äsr äas

„Wvnlaäeramt", ä. K. aut äis Lesorgung äss Lmlaäens äsr Wsin-
tässer, äis äen 8es Ksrab ant 8eKii?sn gskraekt unä an äsr Länäts
nu Xiäau aut Wagen gsiaäsn wuräsu, unä sut äsu Lsnng äer äa-

Ksrigen OeKnKrsn, äen Zoii nnä äas allkällige Lleisits. 8eit NsnseKen-

geäsnksn ssi äiesss OeseKätt — Keisst es in äem KeKrittstüeK — aii-
MKriieK iu Xusrut gekraekt, äsm LöeKstKietsnäsn aut genügende öiirg-
sekatt Kiu übsrgskeu unä soäann äie äaraus srnisitsn LinuaKmsn

„äsm fswsssnäsu XiieKmevgr nu Lancken äsr XiieKen vögeriektet vnä
Kenalt woräsn", inäsm ietntsrs soust Keine LinnaKmsn KaKe. XueK in
8ntn nnä Latrigsn vsrwsnäs man soieks LinnaKmsn tür äis Xirene,
unä Xiäau tus es „vlZ Linkt äss Llrunä- & svitainrkars, wsiekss 1583
vö Kewiilignng vnssrsr gn. OKersn in gsgsnwärtigksit KeKultKsiLsn

Kagers ssi. äamaiigsn Xsnnsrs, vnä äes Vogts Hans Luker erriektet
wurä« vnä äis Ksäiogung sntkaltet, äaü äer LmptaKer äessslbsu Xmtss

vou i'säsm Laö mit Wvn, Xoru oäsr Kaln, s« vk äis Länäti vLge-
laäsn weräsn, 2 KeKilling koräsrn soiis. Was aksr anäsrs Xaufmann-
sekakten in Laiisn, KäeKeu etr. Kstrsits, äavsn soll« äsr LsstsKsr äs»

Wvniaäsramts nnt KsnseKen". Lstnterer müsss ükrigsns anek Lürg-
sekatt ieisteu, äamit „wann er etwau siu LalZ vsr«eküttet «äer ver-
iieäsriiekst, LntseKääigung gsisistet wsräen Könne".

Im ksrnsrn KaKs äsr Lanävogt «in von i'sksr von äsr Lürgsr-
sekaft Kenntnis» KtüeK LräreieK von äer sogenannten Ilokmatts,
„äas «Ksmais ein Länäti oäer KeKwsmmi gsin", äaun aker äurek äie
KeKüss mit fruektkarsr Lräs ausgefüllt uuä üksrkükrt wuräe, „«Kns
vorwüLeu vnä Kswiiiiguug" sinseKIagsu lasssn unä vsrwsnäs ss nun

nu ssinem eigsnsn Nntnsn; ja, sr nekme äis ganns Lotmatts kür sieK

in XnsvrneK, oksekon „von alters Kar, wann äiessibige gekanwst vnä

gsämkäst gsin, sin ganns LurgsrseKakt mit ikrsm VveK äarutk gskkarsn
vnä äis Wsvä gsuutnst Kat",



— 278 —

Andere Klagen betrafen die im Dienste des Vogtes stehenden

„Brüggknechte". Während sonst „potte (d. h. Bekanntmachungen
aller Art) vnd verpotte in der Stadt (im Umfang des Stadtgerichts)
durch einen Weibel und auf dem Lande (nämlich in den zu Nidau

gehörenden zwei Landgerichten *) durch einen Ammman ausgeführt

wurden, beauftrage nun der Vogt, entgegen bisherigem Brauch und

Recht, die Brüggknechte damit. Ebenso habe er „die vergleichung der

parteyen, so etwan einander beleidiget vnd ehrverletzlich zuredten"

(das Recht der Sühneversuche, das Friedensrichteramt) ganz an sich

gerissen. Auch weigere sich der Vogt, trotz der Wald- und
Weideordnung von 1581, den Burgern, „die etwan zu buwung (d. h. zum
Bau oder Unterhalt öffentlicher, eventuell auch privater Bauten in der

Stadt) eichin Holtz mangelbar wären", solches verabfolgen zu lassen.

Zudem drohe derselbe, „er wolle künftig vögt vfwysen", in gleicher
Weise zu verfahren. Auch lasse er es geschehen, dass die
Brüggknechte Handel und Gewerbe der Burger und namentlich den Verkehr
mit der Amtsstelle erschweren : „Wann man zu dem Hrn. Vogt vmb

audienz, hilff vnd Rath begehrt, so verhelfen sie nit, dass man zu dem

Hrn. Vogt kommen möge, muss mancher also syn zyt vnd wyl ver-
sumen vnd vnverschaffen heimzüchen".

Ein bestimmter Vorfall, der sich im Sommer 1635 ereignete,

zeigte, wie getrübt das Verhältnis zwischen dem Landvogt Frisching
und den Untertanen in Nidau war. Die Nidauer hatten einen
gewissen Peter Hans Möwlin2) aus Biel zu einem Hintersassen

angenommen und ihm von sich aus den Aufenthalt in der Stadt
erlaubt. Nun drangen eines Tages, vom Vogt dazu geboten, die
Brüggknechte auf ihn ein, um ihn gefangen zu nehmen. Möwlin rief das

Recht an und setzte sich, als dies nicht fruchtete, zur Wehre. Die
Knechte lästerten und fluchten und verursachten einen Höllenlärm, so

dass die ganze Ortschaft in Schrecken geriet und Volk und Behörden
sich zusammenrotteten. Der Frau Landvögtin3), welche sich auch

') Zum obern Landgericht gehörten : Siselen, Epsach, Walperswil, Herm-
rigen, Latiigen und Bellmund, — zum untern : Jens, Brügg, Mett, Schwadernau,
Scheunen und Safnern.

*) Nicht Morii, wie in Tillier steht.

*) Johann Frisching hatte sich 1622 mit Maria von Graffenried
vermählt. Diese Gattin starb früh, den Sohn Johann Ludwig hinterlassend,
nachmaligen Besitzer des Hofes Bühlikofen. Bei seinem Aufzug auf die Vogtei Nidau
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Xnäsrs Liagsu Kstratsu äis im Lisnsts äss Vogtes stsksnäsn

„LrüggKuseKts". Wäkrsnä sonst „v«tts (ä. K. LsKunntmaeKungsn
alisr ^.rt) vnä vsrpstts in äer Ktaät (irn Lmtang äss KtuätgsrieKts)
äurek einen WsiKei unä aut äem Lanäs (nämliek in äeu nu Xiäuu
gekürenäeu nwsi LauägsrieKten ^) äurek sinsn Xmmman ausgekükrt

wnräsn, Keunitrugs nun äsr Vogt, sntgsgsn KisKsrigsm LraneK unä
LseKt, äie LrüggKnseKts äainit. Lbens« KaKs sr „äis vsrgisiekung äer

purtevsn, s« stwan sinanäsr Kslsiäigst vnä skrvsristnliek nursätsn"

(äas LseKt äsr KüKnsvsrsueK«, äas LrisäsusrieKteraint) gann an sieK

gerissen. XneK weigere sieK äsr Vogt, trotn äsr Waiä- unä Weiäe-

«ränung von 1581, äsn Lnrgern, „äis stwan nu Kuwung (ä. K. nuin
Lau «äer LutsrKait «tisntlieker, sventusii uuek vrivatsr Lauten in äsr

Ktaät) eiekin Loitn inangsikar wärsn", ssiekes vsraktoigen nu lasssn.

Zudem äroke äerseike, „er wöiis Künftig vögt vtwvssn", in gisieksr
Wsiss nu vsrfakrsu. XueK lasse «r ss gsseksksn, äass äis Lrngg-
KnseKts Lunäsl uuä OswsrKs äsr Lurger unä nurnentliek äsn VerKeKr

mit äsr XmtsstsIIs srsekwsrsu: „Wann mun nu äsm Hrn. Vogt vmk
uuäieun, Kill? vnä LatK KegeKrt, so vsrkslksu sis nit, äass mun nu äem

Uru. Vogt Kommen möge, mnss maneker als« svu nvt vnä wvi vsr-
snmsn vnä vuvsrsekuffsn KsimnneKsn".

Lin Ksstiinlntsr Vorfall, äsr sieK im Kommer 1635 ersignete,

neigte, wis getrükt äus VsrKäitnis nwiseksn äsm Lanävogt LriseKing
unä äen Lntsrtansn iu Xiäau war. Lie Xiäauer Kalten sinsn ge-
wisssn Lstsr Huns Nöwiin^) aus Lisi nu sinsm Lintsrsässsn

angsnommsn unä ikm von sieK aus äsn XulsutKait iu äsr Ktaät er-
luukt. Xun äraugsn siues Images, vom Vogt äunu gskotsn, äis Lrügg-
KuseKts aut iku ein, nm ikn gefangen nu uekmen. Nöwiin rief äas

LseKt an unä sstnte sieK, ais äiss niekt truektets, nur WeKr«. Ois
XuseKts iästsrtsn nnä üuektsn nnä vsrursaektsn sinsn Höllenlärm, so

äass äis ganns OrtseKakt in KeKrseKsn gsriet uuä VoiK unä LsKöräsu
»iek nusummenrottetsn. Osr Lrau Lauävögtin ^), wsieks sieK uuek

^um «Ksrn LävägerieKt gekörten: Liseleo, LpsäeK, Wälper»vil, Lerm-
rigev, Lätrigeu unä öellmunä, — zum untern : äens, Lrügg, Nett, öekvääernäu,
ßedeunen unä Kätnern,

^) XieKt Nörli, vie iu Lilller stekt,

') äodänu LriseKing Kätte sieK 1622 mit Näriä von 6rs,ffenrieä
vsrmäKIt, Liese (Zättiu stärk trKK, äeu LnKu dokänu Luävig Kinterlässenck, n»ek-

mäiigeu Besitzer äe» Hutes öükiikoieu. Lei »einem Entzug äuf äie Vogtei Xiääu
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herausbegab, scheint der erboste Möwlin unartige Worte zugerufen
oder sie sonstwie beleidigt zu haben. Die Knechte ergriffen,
überwanden und misshandelten ihn derart, „dass man ihn für todt in das

würtshauß trug". Die Nidauer, in der Meinung, dass sie dem Möwlin
den Aufenthalt in ihrer Stadt zu gewähren das Recht hätten, nahmen
auch diese Vorgänge in die „Clagepunkten" auf. Sie wünschten Hintersassen

aufnehmen zu dürfen „wegen den handwerkslüthen, inmaßen

man nit allerley Handwerk von Burgern vnd Burgerskindern darin

(in der Stadt) haben kann", ferner: „damit der wuchenmärit gepflantzet
werde". In bezug auf die „Feckung der maß und gewicht sowol In
der statt alß vff dem landt", worüber sich der Vogt ebenfalls

Eingriffe erlaubte, beruft sich die Eingabe auf Artikel 3 der
„Freiheiten" Nidaus. Schliesslich wird geklagt, der Vogt dringe darauf, „daß
alle hinderlagen (z. B. Bürgschaften) allein hinder Ine gelegt
werden", während sonst solches auch beim Statthalter, dem Venner
oder Bürgermeister von Nidau geschehen konnte.

Nachdem der Rat in Bern diese Klagen erhalten und „in etwas

betrachtung" gezogen hatte, beauftragte er am 6. August 1635 den

Seckelmeister Daxelhofer, gelegentlich eine Untersuchung über* die

Hauptpunkte vorzunehmen und hob als solche hervor: „die zwen des

ladlons vnd der spennigen weide in der Hofmatten", während die

übrigen als „gering vnd vnnotwendig" bezeichnet wurden.

Nach dem Auftritt mit Möwlin hatte sich der Vogt Frisching
persönlich nach Bern begeben, um dem Rate Bericht zu erstatten und
über die zwei als Hauptpunkte angegebenen Klagen der Nidauer einen

schriftlichen Gegenbericht einzureichen. Vor etlichen Jahren habe,

sagt er darin, die Regierung auf der Schiff-Ländti ein „Gehalthaus"
zur sichern Aufbewahrung von durchgehenden Kaufmannsgütern
erbauen lassen und zwar dies in der Meinung, dass damit die Einnahmen
erhöht und ein Gewinn für den Staat (oder vielmehr für den Vogt)
erzielt werde. Nun aber fahre die Burgerschaft von Nidau fort, den

1630 führte Johann Frisching die zweite Gemahlin, Ursula Manuel, heim.
Von ihr das oben Gesagte. Sie gebar 1633 den Sohn Alb re cht, nachherigen
Kastellan von Saanen, hier wegen unanständigen Dingen entsetzt und gestorben
1702 in Genf. Eine Tochter J. Frischings, Christine, ward nachmals die Frau
des Schultheissen Johann Tillier zu Büren. In dem Missiv vom 27. Januar 1636

ist die Frau Vögtin als „selig" bezeichnet, so dass ihr Hinscheid nicht lange
nach dem Möwlinschen Krawall erfolgt sein muss.

— 279 —

KsransKsgaK, sekeint ner srbosts Nowlin unartige Worts nugerutsn
«äsr sis sonstwis Kslsidigt nu KaKsn. Die DnseKts ergriffen, über-
wanden uuä misskandeiten ibn derart, „äass man ikn für toät in äas

würtsKaulZ trug". Die iXiäunsr, in äsr Neinnng, äuss sie äem Nöwlin
dsn Xuisntnait in ikrer 8taät nu gswZbrsn äas DseKt Kälten, nakmen
auek äiess Vorgangs in äie „OiagspuuKtsn" auf. 8ie wünsektsn Dintsr-
sässsn aufnskmsn nn äürksn „wsgsn äsn KanäwsrKsiütKen, inmaüsn

mau nit ailerisv DauäwsrK von Durgeru vnä LurgersKiudsrn darin

(iu der 8tudt) Kaken Kann", ferner: „damit dsr wnekenmärit geptiantnet
weräe". In Ksnug ank äis „DseKnng äsr malZ nnä gewiekt sowoi In
dsr statt uiL vtk dem lanät", wornksr sieK dsr Vogt sbsnfalls

Dingrikie eriaukts, Ksrukt sieK dis DinguKs auk Artikel 3 der „Drei-
Keitsn" Xidaus. KeKIiessiieK wird gekiagt, der Vogt dringe darauf, „daL
aiis Kindsriugsn (n. L. DürgseKuften) aliein Kinäsr Ins gsiegt
wsräsn", wäkrsnä sonst solekss anek Keim KtattKalter, äem Vennsr
odsr Dürgsrmsistsr von Xidan gsssksksn Konnte.

XueKdem äer Dut in Dsrn äisss DIagsn srkaltsn nnä „in stwas

KstraeKtung" gsnogsn Katts, Ksauftragts er am 6. Xugust 1635 äsn
KeeKslmsistsr DaxsIKolsr, gsiegsntiiek eins DntsrsueKung üksr äie
DuuntvuuKte vornunskmen uuä Kok ais soieks Ksrvor.- „äis nwsu äss

laälons vnä äsr spennigsn wsids in der Dofmattsn", wäkrsnd dis

ükrigsn als „gsring vnd vunotwsndig" KsneieKnst wnrdsn.

VueK dsm Auftritt mit Nöwliu Katts sieK dsr Vogt LriseKing
nsrsöniiek uuek Deru KegsKsn, nm dsm Düte DsrieKt nu srstattsn nnd
üksr dis nwsi als DauptnunKts angegebenen Diagsn dsr iVidausr sinsn
sekrittiieken Dsgsnbsriebt einnnreiebsn. Vor etiiebsn äakrsn Kabs,

sagt sr äarin, äis Lsgisrnng auf äsr 8eKitk-Dändti ein „Dsbaitbans"
nur siebsrn Xnkbewabrung von durebgebeudsn Daukmunnsgütsrn er-
bauen lassen nnä nwur äiss in äsr Asinung, dass damit di« LinnaKmsn
erkökt und «in D«winn kür dsn Ktaat (odsr visimskr kür den Vogt)
ernisit wsrds. Xun aksr kakrs dis DurgerseKakt von Xidan kort, den

1630 iukrte dokänn LriseKing di« zweite tZenmKlin, Lrsuiä i>länusl, Keim,

Von ibr ds» oben Oesägte, Lie gebär 1633 den Lobn ^.ibrsebt, imeKKerigen
Lgsteiiän von Läänen, Kier wegen uuänständigen Oingen entsetzt nnd gestorben
1702 in <Zenf, Line LoeKter d, LriseKings, LKr ist ine, ward u»ekmäis die Lruu
des LeKuitKsissen dobänn Ldiier zn Lüren, In dein IVIissiv vom 27, däuusr 1636

ist die Lräu Vögtin «Is „selig" bezeiebnet, so däss ibr IlinseKeid niekt iängs
näek dem NöwiinseKen Lräväii erfoigt sein muss.
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Ladlohn in der Steigerung dem Höchstbiedenden hinzugehen und den

daherigen Erlös der Kirche zuzuwenden. Der Besteher des Weinladeramtes

beziehe die Gebühren nicht bloss vom Wein, sondern „von jedem
Vaß mit Korn, Saltz u. a. Waren, da manchen tags etlich hundert

fürgefürt werden". Von jedem Fass fordere er jetzt 1 Batzen selbst

dann, wenn er keine Hand anlege, sondern er oder auch seine Frau

nur zuschauen, während früher „von den Vaßlenen, so vff die lendti
vß vnd vff die Achs geladen vnd nit mit bloßem zusehen verdient

wurde, 2 Schilling bestimmt gsin". Uebrigens gehöre der Kirche nur
das, „so sich vff das Wynladen vnd nit mit allerlei gattung waren

restringiret". Wenn sich Nidau auf Sutz berufe, so sei zu bemerken,
dass hier eine Gebühr nur von dem bezogen werde, „was sie vff die

Achs laden und verdienen vnd nit mit eintzigen zusehen Ingenommen
wird". Hinsichtlich des Weidgangs auf der Schlossmatte seien die

Nidauer im Irrtum, da sie kein verbrieftes Recht besitzen, die Matte

irgendwie zu benutzen ; bis dahin sei ihnen solches nur aus Gunst
gestattet gewesen.

Diese „Apology" (Rechtfertigungsschrift) wurde, wie das

Sendschreiben (Missiv) des Rates an Frisching sich äussert, „als wolbe-

gründte Verantwortung gnädig — vnd vernüglich vfgenommen".
Dagegen liess es sich der Rat „der vnsern von Nidau vngrund — vnd

vnnotwendigkeit, vns mit solchen geringen vnd nichtwertigen sachen

zu überlaufen, zu nicht kleinem Mißfallen gereichen". Er verfällte die

Nidauer zunächst im Interesse des landvöglichen Ansehens: „daß sie

dir (dem Vogt Frisching) den Kosten für din allharreiß, sovil dich vnd
din diener betrifft, zu ersetzen schuldig vnd gebunden syn söllent".
Ueber den Ladlohn und den Weidgang auf der Hofmatte werde durch

einen Augenschein das Nötige zur Regelung der Angelegenheit „ge-
statuirt" werden. Was die von den Brüggknechten „mit ihrem handien

vnd gewärben, auch verkhauffung der geschätzten pfenderen" geübten
Missbräuche anbetreffe, so solle sie der Vogt „abstricken" und die

Tätigkeit der Knechte auf das einschränken, was ihres Berufes sei.

Möwlin aber, der sich gegen die Frau Landvögtin „mit Insolenz vnd

vnfug gröblich vergangen", solle, sobald er wiedergenesen sei, sammt
den übrigen Personen, „so sich zu gewaltthätiger Verhinderung seiner

gfenglichen behendigung, so doch vß dinem (des Vogts) befelch
verrichtet worden, haben gelüsten lassen", in Gefangenschaft gesetzt und

zur Verantwortung gezogen werden.
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Ladlobu in 6er Ktsigernng dem Löebstbiedendsn Kinnngsben und dsn

daberigsn Lriös dsr Lirebe nunuwsvdsn. Osr Lestebsr ds« Wsiniuder-
amtss bsnisbs dis Osbübrsn niebt Kioss vom Wsin, svudsrn „von i'sdsm

Vuö mit Dorn, 8altn n. n. Warsn, da manoben tags etiieb Kundert

türgetürt wsrdsn". Von isdem Lnss tordsrs sr jstnt 1 Latnsn ssikst

dann, wsnn sr Ksins Land unlsgs, sondsrn sr odsr anek seins Lrau
nnr nusekausu, wäkrsnd trnker „von dsn VaLIeueu, so vtt dis lendti
vö vnd vi? dis XeKs geladen vnd nit mit KloLsm nnssken vsrdisnt
wurds, 2 KeKilling bestimmt gsin". LsKrigsns gskörs dsr LireKe nur
dns, „so sieb vtt dns Wvniadsn vnd nit mit nlisriei gattung waren

rsstringirst". Wsnu sieb Vidnu aut 8utn bsruts, so ssi nu bemerken,
dass Kier eins OsKüKr uur vou dsm Ksnogsu werde, „was sis vtt dis
XeKs Inden und verdienen vnd nit mit einzigen nuseksu Ingenommen
wird". ILnsieKtiieK dss Weidgaugs aut der KeKiossmutts ssisn dis

Xidausr im Irrtum, da sie Ksin vsrkristtes LseKt besitzen, die Natts

irgendwie nu Kenutneu; bis dabin ssi ibnen soiebes nnr nus Ounst gs-
stattet gewesen.

Oiess ,,/Vvoiogv" (LseKttsrtigungssoKritt) wurds, wis das 8snd-
«ekrsiksn (Nissiv) dss Latss an LriseKing sieK äussert, „als wölbe-

gründts Verantwortung gnädig — vnd vsrnügiieb vtgsnommen". Oa-

gegen iisss ss sieb dsr Lat „dsr vnsern von Xidau vngrnnd — vnd

vnuotwsndigksit, vus mit «olebeu geringen vnd niebtwertigen saebsn

nn üksrluutsn, nu niebt Kleiusm NiLtallsu gersieben". Lr vsrtnilts dis
Xidausr nuuäekst im Intsrssss dss iandvögliebsn Xnssbsus: „dnö sis

dir (dsm Vogt LriseKing) dsu Losteu tür diu aiiKarrsiL, sovii dieb vud
diu disnsr Ketrittt, nu ersstnsn sekuidig vnd gsknndsn svn soiient".
Lsbsr dsu LadloKn und dsu Wsidgang ant dsr Idotmatts werde dnrek

sinsn XngsnseKein das Xötige nnr Lsgsiung der XngsisgsnKeit „gs-
statuirt" wsrdsn. Was dis von dsn LrüggKnseKtsn „mit ikrsm Kandisn

vnd gswärksn, aueb vsrkbsuttnng dsr gssekätntsn ptsnderen" gsüktsn
NissKräneKs unbetrsirs, so soiis sis dsr Vogt „akstrioksn" und die

LätigKsit dsr Lnsebte aut das sinsekränksn, was ikrs« Lsrutss ssi.

Nöwiin aksr, dsr sieK gsgsn dis Lrau Landvögtin „mit Insoienn vnd

vntug gröblieb vergangen", solls, sobald er wisdsrgsnsssn sei, sammt
den übrigsn Lsrsonsn, „so sieb nu gswalttbätigsr verbindsrnng ssinsr

gtsngiiebsn bsbsudigung, so doeb vL dinsm (dss Vogts) bstsieb vsr-
riebtst wordsn, babsn geiustsn inssen", in Oetnngsnsebatt gssstnt nnd

nur Vsrantwortung gsnogen wsrdsn.
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Zur Untersuchung und Aburteilung über den Fall, bezw. zur
Formulierung der Anträge an den Rat, trat ein vom letztern bestellter
Ausschuss in Tätigkeit. Das Ergebnis lautete dahin, dass die

Angeschuldigten den gnädigen Herren und Obern mit Leib und Gut
verfallen seien. In der Ratssitzung vom 25. Januar 1636 wurde das

Urteil gemildert und die Todesstrafe abgelehnt. Es lautete aber immer
noch scharf genug. Die im Gefängnisse verwahrten Angeklagten
wurden am folgenden Tage vor den versammelten Rat geführt, wo
ihnen der Schultheiss (Franz Ludwig von Erlach) ihre Vergehen lebhaft

vorhielt und sie aufforderte, „vff gebogenen Knieen ihre fähler

zu bekhennen, zu erkhennen vnd Gott, eine hohe Oberkeit vnd iren
Herrn Vogt vmb gnad zu pitten". Mit weinenden Augen baten sie

um Verzeihung, versprachen Besserung und hörten dann ihr Strafurteil
an: Verlust aller Aemter und Bezahlung sämmtlieher Kosten. Dann
wurden sie nach Hause gewiesen. „Der Herren Gesanten zu der

information, auch der Herren Deputierten zur Rechtßfertigung vfgeloffen,
es syen rythlöhn, vacationen vnd anderes, zu erleggen, der khefikosten

zu bezahlen vnd dem vogt zu Nydauw, sobald sie nach hause khomen,
vnclagbar zu machen", das waren die Kosten, die zu entrichten waren
und die sich ohne Zweifel auf eine gewaltige Summe beliefen. Im
übrigen beleuchtet das schon am folgenden Tage an den Vogt Frisching
aberlassene Missiv, das für ihn zugleich den Forderungstitel bildete,
die ganze Angelegenheit allseitig und klar und enthält auch die Namen
der mit der für Nidau so unerquicklichen Geschichte verflochtenen
Männer. Was aus Peter Hans Möwlin geworden ist, können wir nicht sagen.

In den Unruhen der Jahre 1641 und 1653 hielt sich Nidau ruhig;
es hatte seine „Rebellion" schon durchgemacht und im Ansturm gegen
die auf göttliches Recht sich stützende Obrigkeit nachgeben müssen.

Frischings Nachfolger im Amte, Johann Rudolf Kirchberger (1637 bis

1643), regierte in Nidau beruhigte Untertanen. Wenn das Missiv
den „schlechten Haushalt" anführt, "so ist daran zu erinnern, dass im
17. Jahrhundert im Volke auch ausserhalb Nidaus Mangel an

Sparsamkeit, Hang zu Vergnügen -und Verschwendungssucht in nicht

geringem Masse vorhanden waren, wogegen die Regierung mit allem

Recht einschritt. Dass die Nidauer ihr Stadtgut vergeudet hätten, ist

nicht direkt erwiesen, da es nur „etwan beschechen seyn möchte" ;

dass sie solches zu verhindern suchte, lag im Interesse der Bürgerschaft

und deren Nachkommen.
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Zur LntsrsueKung uuä XKurteiiung übsr äeu Lall, Ksnw. nur

Lormulisrung äer Xntrggs uu äen Lat, trat ein vom ietntsrn Ksstslltsr
^ussekuss in LütigKsit. Das LrgsKnis lautsts äakin, äass äis Xngs-
sekniäigtsn äsn gnsäigsn Lsrren unä OKern mit LsiK nnä Ont vsr-
laiisn ssisn. In äer Lutssitnung vom 25. äanuar 1636 wuräs äas

Lrtsii gsmiiäsrt unä äis Loässstrafs ukgslsknt. Ls lantste aber immer
noeb seburf gsuug. Ois im Oeksngnisss verwabrtsn XngsKiagtsn
wnräsn am folgsnäen Lage vor äsn vsrsammsitsn Rat gsfübrt, wo
ibueu äer Kebuitbsiss (Lraun Luäwig vou LriaeK) ibre Vergeben IeK-

Kalt vorkieit unä sis anitoräsrts, „vü' gsbogsnsn Lnissn ikre fäblsr
nn KsKKsnnen, nu srKKsnnsn vuä Oott, sius Koks OberKsit vnä irsn
Herrn Vogt vmk gnaä nu pittsn". Nit wsiusnäsn Xugsn Katen sis

nm VsrnsiKurig, vsrspraeksu Lssssruug unä Körtsn äann ikr Ktraiurtsii
an: Vsrlust aiisr Xsmtsr nnä Lsnublung ssmmtiieksr Lostsn. Oann
wuräsu sis naek Hanse gewissen. „Oer Herren Oesanten nn äer in-
formution, anek äsr Lsrrsn Oepntisrten nnr Lsebtölertigung vlgsioiten,
es sven rvtklöbn, vaeationeu vnä anäsres, nu srieggen, äsr KbebKostsn

nu KenaKien vnä äem vogt nu Xväuuw, sokaiä sis naek Kauss KKomsu,

vneiagkar nu mueben", äas warsn äis Lostsn, äis nu sntrioktsn warsn
unä äis sieK okus Zweilsi uui eine gewaltige 8umms belislsn. Im
ükrigsn bslsuobtst äas sebon am iolgenäen Lage an äsn Vogt LriseKing
ubsriasssne Nissiv, äas für ikn nugisiek äsn Loräsrungstitsi bilästs,
äis ganns XngslsgenKsit allseitig nnä Klar nnä sntbüit aneb äis Xamsn
äsr mit äsr für Xiänn so nnsrrinieklieben Ossebiebts vsriioektsnen
Nännsr. Was ans Lstsr Hans Nöwiin gsworäsn ist, Könnsn wir niekt sagsn.

In äsn LnrnKsn äsr äakrs 1641 unä 1653 Kislt sieK Xiäau rukig;
«s Katts ssine „Lsbeiiiou" sekon äurokgemaekt uuä im Xnstnrm gsgsu
äis auf göttiiekes LseKt sieK stütnsnäs OKrigKsit naekgeken müssen.

LriseKing« XueKiolgsr im Xmts, äokann Luäoif XireKKerger (1637 Kis

1643), regisrts iu Xiäau KsruKigts Untertanen. Wenn äas Nissiv
äsn „sekieekten Lansbult" anfübrt, so ist äaran nu erinnern, äass im
17. äakrknuäsrt im Volke anek ausserkaik Xiäaus Nangsi an 8par-

«amksit, Lang nu Vsrgnügsn °unä VerseKwsnäungssuoKt in niekt

geriugsm Nasse vorkanäsn warsn, wogegen äis Lsgisrnng mit allsm

LseKt sinsekritt. Lass äis Xiäunsr ikr 8taätgnt vsrgsuäst Kütten, ist

niekt äirekr srwiessn, äa es uur „etwuu KsseKeeKeu sevn möekts";
äass sie soiekes nu vsrkinäsrn suekts, lag im Interesse äsr Lürgsr-
«ekait uuä äsrsn XaeKKommsn.
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„mi&iv wegen Eines aufïuhriîch We&en Hu Ilydauw.

Schultheiß und Rath der Statt Bern.

Obwohlen Gott der Allmächtige als ein Schöpfer und Regierer
aller dingen, sein geschöpf der Welt imediaté regieren könte, so hatt

es doch sinner unergründlichen fürsichtigkeit und Wießheit gefallen,
die Edelnste Creator, als den Menschen durch mittel deß Menschen

selbsten regieren zu laßen zu welchem End er den Oberkeitlichen

gewalt auf Erden eingesetzt, und daß die Einten die anderen guvernieren,
Hinwiderumb auch die Minderen von den Höheren guverniert werden

Sollind, verordnet, dannehar, die Oberkeit Gottes Statthalterin auf erden

genamset wird, also daß Hierauß heiter-klar erfolget, daß welcher

seiner Natürlichen von Gott ihme gegebner Oberkeit sich widersetzt,
der Ordnung und gsatz Gottes widerstrebt, und Hierdurch seines Lebens
sich selbsten beraubet, in dem er sich deß todts würdig macht.

Wan nun Gott der Allmächtige unsere Lobliche Regiments
Vorfahren mit einer schönen anzahl Volks in Statt und landen wohnende,

begäbet, und uns überlaßen, darumb wir ihme Lob und Dank sagend,
Unsere von Gott gegebene Underthanen auch mehrentheils ihre schuldig
pflicht, gehorsam und Respect dergestalt gegen uns erzeigend, daß wir
uns daran zu erfreüwen, und ein gefallen zutragen verursachet; Habend

wir auch anders theils mit höchstem mißfallen vernummen und ge-
spühren müßen, wie weit die einwohner Unser Statt Nydau die
gebühr überschritten, der Burgermeister Schmaltz und etliche andere

der Rähten, weicheren nahmen herunder beschriben, sich unbefüegten

g'waits angenommen, und was sie für ein rumorisch, aufrührisch und
Rebellisch wesen, verschinen Sommers, als mann ein gewüßen Burger
auß Biel, Peter Hanß Möwlin genant, (: welchen sie ohne unser
Bewilligung sein Haußheblichen sitz by ihnen anzurichten, gestattet :)

wegen seiner zuvor im Schloßgarten zu Nydauw gegen deiner
geliebten Gemahlin sei. verübten insolentz, in gedachter Statt gefänklich
auß deinem Befelh annemmen sollen, Angesponen erzeigt und verübt,
indeme sie unserem Schloß daselbst zugerochlet, und dich unseren
Ambtsmann in deiner Sicherheit angetastet, Er Burgermeister Schmaltz
auch in die Ungezäümte Wort außgebrochen, daß es kein wunder

wäre, daß man mit Haiparten für daß Schloß zuge, dieselb auch zu
sollchem und von seiner Frauwen begehrt, und auf abschlag derselben

ein wehr underwegs ergriffen, und so er an seinem bösen Vorhaben
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„MiKiv wegen keines sufrüni-iM U?e«en 3u Nväsuv.

Obwoblen Oott äer Xllmäebtigs als ein KeKövisr unä Legisrsr
aller äingsn, sein gesebönt äsr Welt imeäiats regieren Köute, so Katt

es äoeii sinner uuergrünälieben fürsiebtigksit nnä WieLKeit gefallen,
äie Läelnste «rsatnr, als äen NenseKen äurek mittsi äsö UsuseKeu

sslksteu regieren nn iaLen nn weleksm Lnä er äsn OKerKsitlieKsn

gewalt auf Lräen eingesetnt, unä äaö äis Linien äie anäersn guverniersn,
LinwiäerumK anek äis Zlinäereu vou äen HüKeren guvsrnisrt weräsn

ßoilinä, vsroränet, äannekar, äis OKsrKsit Oottes KtattKaiterin anf sräeu

gsuaiuset wirä, also äaL LlisranL Ksitsr-Klar erfolgst, äaL wsleker
seiuer XatürlieKsn vou Oott iinns gsgsknsr OberKsit sieb wiäsrsetnt,
äsr orännng nuä gsatn Oottss wiäsrstrekt, uuä LIisräureb seins» Leben«
sieb «eibsten bsranbet, in äsrn er sieb äslZ toäts würäig inaebt.

Wan nnn Oott äsr Xllrnaebtigs nnssrs Lobliebs Legirnents Vor-
tabren rnit einer sebönsn annabi Volks in statt nnä ianäen woknsnäe,

bsgabst, nnä nns üksriaösn, äaruinb wir ibine Lob nnä Lank sagenä,

Lnssrs von Oott gegebene Lnäertbanen aneb lnsbrentbsils ibre sebuiäig

vtiiekt, gsborsain nnä Lesnset äergsstult gsgsn uns srnsigsnä, äalZ wir
uns äaran nu srtrsüwsu, unä eiu gstaiisu nutragsn verursaeket; Ilabsnä
wir aueb anäsr« tbsil« init Köebstsin miLfuiisn vsrnuininen nnä gs-
spükren müLen, wis wsit äis sinwobnsr Lnssr statt Xväau äie ge-
bübr übsrsebritten, äsr Bürgermeister Kebinaltn nnä etliebs anäsrs
äer Lübten, weiebsrsn nabinsn bsrunäsr bssebribsn, sieb unbetüsgtsn

g'wuits augsuonnnsn, unä was «is für siu rurnoriseb, aufrübriseb unä
Lebslliseb wsseu, vsrsebinen sommers, als mann sin gswüLsn Lurger
aulZ Lisi, Lstsr HanL Nüwliu gsuaut, (: wslebsu sis obue unser Le-

wiiligung ssin LuuLbebiieben sitn Kv iknsn annnriektsn, gestattet :)

wegen ssinsr nnvor iin sebloügarten nn Uväanw gsgsn äsinsr gs-
iiskten OsinaKiin ssi. vsrükteu iusoisutn, iu gsäaektsr statt gefüukliek
uuL äeinein LetelK annsmmsn sollsn, Xngssponsn srnsigt nnä vsrübt,
inäeine sis nosersrn sebloL äasslbst nugeroeblst, nnä äieb nnsersn
^mbtsmunn in äsinsr sieksrksit angstsstst, Lr Lurgerrnsi«tsr sekmultn
»nek in äie Lngenüüints Wort auögekroeken, äaL ss Kein wnnäer

wäre, äaL mau mit Lalparten für äaL seKIoL nugs, äisssIK auek nu

«oliokem unä von ssiner Lrunwen KsgsKrt, unä auf aksekiag äerseibsu

siu wsbr uuäerwsgs ergriffen, unä so sr an ssinsm bösen Vorbabsn
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nit gebinderet worden, Gott weiß, was für ein leidige that daraus

erfolget sein möchte, welichen andere Meütmacher mit nahmen Sammuel
und Wilhem Maryn, Erhardt Schmaltz und Peter
Hartmann, in seinem bösen Vorsatz so viel gelimpfe und auch wort auß-

gespüwen, dardurch ebenmäßig ihr böser will und ungehorsame an
tag kommen, dardurch sie daß Göttlich, natürlich und Civilisch recht

überschritten, und dem Eyd ihrer Hohen Oberkeit gehorsam zesein,

übertretten; deßentwegen Wir billiche Ursach gehabt Hätten sie ihrem
Verdienen nach abzustraffen ; Jedoch damit sie destobas zu erkantnus
ihres hohen, großen und schwären fählers gebracht werden, Habend
wir nach eingenommener grundtlicher Information, Beschaffenheit halber
der Sach durch ein Außschuß von unseren fürgeliebten Miträhten
sie berechtigen laßen, gestalten obgenante Mütinierer Uns mit Leib
und guth zuerkennt worden. Gleich wie wir aber ab ihren fehleren,
die Hoch und schwär sind, ein großes mißfallen gefaßt haftend, als

habend wir auch hinwiderumb auff ihr erzeigtes Hertzliches reüwen

uns zu gnaden bewegen Laßen, und [: in Betrachtung daß durch

erzeig- und ertheilung der Barmhertzigkeit, die Obrigkeit Gott ihrem
Schöpfer ein gefelliges werk erweißt, :] auß lauter Gnaden Erkent:

So viel Hanß Rudolff Schmaltz den Bürgermeister betrifft,
daß er, der den anderen von tragenden Ambtswegen zum gegentheil
ein Exempel seyn sollen, sie zum auffruhr Veranlaßet, Von seinen

Ambteren gentzlichen entsetzt, priviert und darzu noch Ehr- und wehr-
looß seyn solle:

Die übrigen Vier aber wellend wir allein ihrer Ambter und sitzen,
es seye im Raht Zu Nydauw oder die sie sonst haben möchten, priviert
und verstoßen haben, Im übrigen jedoch Sie by Ehr und gewehr
Verbleiben laßen, so lang es uns also gefallen wird, Sie insgesambt

[: ihrem Statt Sekel ohne entgeltnuß :] umb allen Hierumb auffge-
loffnen Costen Verfallende, Weil dann die gantze gimeind dieses

Unwesens sich theilhafftig gemacht, in deme daß sie die anderen nit
desavouiert; Sonderen gestattet, daß von einem außschuß Von ihnen
Viel ungereimte klegten, obgedachte that zu beschönen, für uns
gebracht wurden, und sonsten unbefüegter Annemung deß Möwlins in
unseren gewalt gegriffen, Ein Landschreiber by ihnen von sich selbsten

zu bestellen sich angemaßet, mit ihrem Stattguth liederlich Hauß
gehalten, Und ihr Reißgelt, nid mögen wir wüßen wie, bereit haben;
Als thund wir durch ein Außschuß von Unßeren geliebten Rahtsver-

19

— 283 —

nit gekinäsret woräen, Oott weiö, was für sin ieiciigs tkat äaraus

erfolgst ssin möekts, wslieksn anäere NeütmaeKsr rnit nakmen sammnei
nncl WiiKsm Narvn, LrKarät sekmaitn nnä Leter Lnrt-
mann, in seinem Kössn Vorsatn so viel gelimpfe unä an«K wort auö-

gsspüwsu, äaräureb ebenmüöig iiir izöser wiii unä ungskorsams nn
tag Kommsn, äaräurek sis äaö OöttlieK, natüriiek uuä OiviiiseK reekt

üksrsekritten, unä clem Lvä ikrsr LoKsn OKsrKsit gskorsnm nsssin,

üksrtrsttsu; äsösntwsgsn Wir KillieKe OrsaeK gskakt Ratten sie ikrem
Vsräisnsn naek aknnstratksn z äeäook äamit sis ässtokas nn srkantnns
ikres KoKsu, groösn nnä sekwärsn füklsrs gskraekt weräsn, Labsnä
wir nsek eingenommener grnnätlieksr Information, LeseKatkenKeit KaiKsr

äsr saok änrek sin XnöseKnö von unseren fürgeliektsn NiträKtsn
sie KsrseKtigsn iaösn, gsstaltsn okgsnante Nütinisrsr Ous mit LsiK
nnä gntk nusrkennt woräsn. (ZisieK wis wir aber ak ikrsu fskleren,
äis Uoek uuä sekwär sinä, ein groöes miöialien ggfaüt Knttenä, als

KaKsnä wir anek Kinwiäerumb auff ikr srnsigtss LsrtnIieKss reüwen

nus nu gnaäeu Kewegsu Laüen, unä ^ in LstraeKtung äaL äurek

erneig- unä srtkeiiung äsr LsrmKertnigKeit, äis ObrigKsit Oott ikrsm
seküpter ein gsfsiligss werk erweiLt, :^ aulZ lauter Onaäen LrKsnt:

80 viel LanÜ Lnäoltt sekmaitn äsn Lnrgsrmsistsr Kstrittt,
äaL sr, äsr äsn anäsrsn von tragsnäsn XmKtswsgsn num gsgsutbsii
sin Lxsmpsl ssvn sollsn, sis nnm antkrukr Vsraniaüst, Von ssinsn
XmKtersn gsntniieksn «ntsetnt, priviert nnä clarnn noek LKr- nnä wskr-
looö sevn solle:

Ois nkrigsn Visr aksr wsilsnä wir allein ikrsr Xmbter nnä sitnsn,
es ssvs im Labt Zn Xväauw oäsr äis sis soust Kabsu möekten, priviert
unä verstoüsn Kaken, Im ükrigsn isäoek sie Kv LKr unä gewekr
VsrKisiKsn iaösn, so lang ss uns also gefallen wirä, Kis insgssamkt
l^: ikrsm statt ssksi «Kns sntgsitnnö :^ umb allsu IbierumK suttgs-
lofkusu Oosteu Vsrfallsnäs, Wsii äann äis, gantns gimsinä äissss Ln-
wessns sieb rkeilkatttig gsmaekt, in äsms äaL sis äis anäeren nit
desavouiert; souäsreu gestattet, äaö von sinsm auLseKuö Von iknsn
Visi ungsrsimts KIsgtsv, «KgsäaeKts tkat nn KeseKönsn, für nns gs-
KraeKt wuräen, unä sonstsn unbsfüsgtsr Xunsmnng äsö Nöwlius iu
unssreu gswait gsgriiksn, Liu LauäsebreiKer Kv iknsn von sieK seikstsn

nu bestellen sieb angemaöet, mit ibrem stattgutb iisäeriiek Hauü ge-
Kaitsn, Lnä ikr Lsiögsit, niä mögsn wir wüöen wis, Ksreit Kaken;
Xis tknnä wir äurek siu XuöseKuö vou Lnösrsn gslisktsu LaKtsvsr-

t9
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wanten ihnen den unsern von Nydauw ihren fähler und darob
gefaßtes Mißfallen zu erkennen geben, und wollend darbey geständigklich
geordnet, und ihnen Verkündt haben, daß fürohin by meidung unser
Ungnad sie niemand, der nit unser Underthan ohne unser Vorwüßen,
willen und Erlaubnuß weder zum Hindersäßen noch Burger ihrer
Statt annemmen Sollind. Die Landschreiberey betreffend, welche sie

under ihr Stattschreibey vermischt, und also in diese irrung gezogen,
als ob sie dem Landschreiber dienst auch zu besetzen heftend, laßen

wir Erhardt Rönner, ab welchem uns kein klag komen, darby
verbleiben, Jedoch daß er und seine Nachfahren Unß Jährlich auff
Mitwochen nach Jacobj [: da wir die schreibeyen zu bestäthigen pflegen :]
auch zu bestäthigen vorgeschlagen werde, Uns darby heiter
Vorbehaltende, bemelte Landschreiberey mit unseren Burgeren einen, oder

wer Uns sonsten gefeilig seyn wird, ins künfftig unserem Belieben nach

und Hochoberkeitlichem gewalt gemäs zu versehen.

Damit auch die schlecht Haußhaltung besagter der Unßeren von
Nydauw ins könfftig Verbeßeret werde, So Verbieten wir denselben
einiche rechnungen, ihr Stattguth berührend, ohne byseyn unsers
Ambtsman, so Je daselbsten seyn wird, zethun, zu besitzen noch zu
geben, Hingegen befelchend wir dir und deinen Nachkomen denselben
Je und allwegen byzuwohnen und dahin zu trachten, das ihr Stattguth
nicht [: wie etwan beschechen seyn möchte :] unnützlich verzehrt,
vergeudet und verschwendt, sonder zu derselben nothwendigkeiten
gebraucht und zu besten Nutzen verwänt werde. Diß wirst du zu künff-
tiger nachrichtung dem Schloßbuch einverleiben laßen, Gott zum
Beschluß bittende, daß er ihr Hertz berühren, sie zu wahrer erkantnuß
ihres großen Fehlers bringen, zu künftiger Verbeßerung deßelben

inspirieren und uns samtlich in seinen gnädigen Schutz und schirm
bewahren wolle.

Datum 27 Jan: 1636.

P. S:

So viel daß Reißgeld zu Nydauw betrifft, habend unsere depu-
tirte gwalt und befelch selbiges zu visitiren, nachdem sie nun daßelbig
befinden wird ferners das gebührend Einsehen deßenthalb erhoüschen-
der nothurfft nach, beschehen, datum ut supra."
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wuutsn iknsn äen unssrn von Xvänuw ikrsn t'nkisr nnä änrok ge-
Inötes MLtniisn nn erkennen gsksn, nnd woiienä äurbsv gsstnnäigkiiok
gsoränst, unä iknsn VsrKüuät KuKsn, äuL lürokin bv rnsiänng nnssr
Lngnnä sis niernuuä, cisr nit nnssr LuäsrtKnn «Kns nnssr Vorwüöen,
wiiisn unä LrinnKnnö wsäsr nuin Linäsrsnüsn nosk Lürgsr ikrsr
8tntt nunslnruen 8oliinä. Dis LnnäseKrsiKsrsv Kstrsttsnä, wsisks sis

nnäer ikr 8tnttseKreiKev vsriuisekt, unä nis« in äisss irrung genogsn,
ais «K sis äsiu LuuäseKrsiKsr äisnst uuek nn Kssstnsn Ketteuä, inösn
wir LrKnrät Lönnsr, nk weieksin uus Ksin King Komsn, äurkv
vsrkisiksn, äeäoek äuö sr unä ssins XueKtuKren Lnü änkriiek auff
UitwoeKen nnek äueok^j ^: än wir äis sokrsiksvsn nu KsstntKigsn iiäsgsn :^

nnsk nu KsstntKigsn vorgssekingen wsräs, Uus änrk^ Ksitsr VorKe-

Knitsuäs, Ksmsits LnnäseKrsiKsrs^ rnit nnssrsn Lurgsrsu sinsn, «äsr

wsr Uns s«nstsn gsisilig ssvn wirä, ins Künfftig nnssrsin LsiisKen nnsk
nnä LoeKoKsrKeitiieKein gewnit gsinäs nn vsrssksn.

Luinit uusk äis sekisekt LnuLKnitnng Kssugtsr äsr LnLeren von
Xvännw ins Könfftig VsrKeösrst wsräs, 80 Verbieten wir äsnssiksn
sinisks 1 eeknungen, ikr 8tnttgutK KsriiKrsnä, «Kns Kvssvn nnssrs
/VinKtsinun, so äs änssibstsu ss^u wirä, nstkun, nu Kssitnsn nosk nu

gsken, Hingegen KeleieKenä wir äir unä äsinsn XueKKoinsn äsnssiksn
äs nnä uiiwsgsn K)nnw«Knsn unä äukin nu trnsktsn, äus ikr 8tnttgutK
niekt ^: wis stwnu KsssKssKsn ssvn inöekts :^ uuuütniisk vsrnskrt, vsr-
gsiiäst unä vsrsskwsnät, sonäsr nu äsrssiksu notkwsnäigksitsn gs-
KrnnoKt nnä nn Ksstsn Xntnsn vsrwünt wsräs. LiiZ wirst äu nu Künff-

tigsr nuskrisktung äsin 8eKi«öKueK sinvsrisiksn inösn, dott nnin Ls-
seKiuL Kittsnäs, änö sr ikr dsrtn KsrüKrsn, sis nu wukrsr erknntnuü
ikrss groüsn LsKisrs Kringsn, nu Künftiger VsrKeösrnng äsösiben in-
spirisrsn unä uns sniutiisk iu ssinsn gnnäigen 8eKntn unä sskirrn Ks-

wukrsn woiis.

Luruiii 27 änn: 1636.

L. 8:
80 visi äuö Lsiögsiä nu Xvänuw Kstrifft, KuKsuä uusers äspu-

tirts gwnit uuä KetsieK ssikigs« nu visitirsn, nnekäsin sis nnn änLsibig
Kstinäen wirä ferner» äns gskükrsnä LinssKen äeLsntKuiK srkoüseksn-
äsr notknrfft uuek, KssoKsKsn, äntuin ut suprn."
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Der gewesene Vogt von Nidau, Johann Frisching, an dessen Name
sich die oben erzählten Begebenheiten knüpfen, kam schon 1638, also

nicht lange nach seinem Weggang von Nidau, im Alter von 41 Jahren

ums Leben. Nachdem er eines Tages dem neu nach Interlaken
erwählten Landvogt Rychener bis nach Münsigen das Geleit gegeben

und bei seiner Rückkehr nach Bern beim Zeitglocken abgesessen war,
ging er noch bis vor das Zunfthaus zu Schuhmachern, als eben
zwischen 8 und 9 Uhr zwei Angehörige der Zunft, Kaspar Witz und
Salomon Isenschmid, von Schuhmachern, wo sie eine halbe Mass

getrunken, heraustraten und sich heimbegeben wollten. Unverhofft sahen

sie den Mann und riefen: Wer da! Alsbald aber zuckte dieser sein

Wehr gegen sie und jagte sie bis vor Gerbern hinab, wo sie sich in
die finstere Laube begaben. Hier fragten zwei Gerberknechte, was es

da gebe, und hörten, dass jene „von Einem", gejagt werden, worauf
sie den Verfolger mit Steinen bewarfen. In der Flucht fiel Frisching
hinter dem Falken in eine Mistlacke. Witz und Isenschmid gingen
nun hin, um zu erfahren, wer er sei. Als sie ihn erkannten, halfen
sie ihm auf und führten in in sein Haus, wo er am folgenden Tage
starb. Die andern aber flüchteten sich. Die Sache wurde untersucht
und bildete einen Verhandlungsgegenstand des Rates der 200 vom
24. Januar 1639. Entgegen dem Antrage des Deutschseckelmeisters
Johann Frischherz, der nachher selber dem Blutgericht überwiesen
ward '), entschied der Rat mit grosser Mehrheit, es liege kein Mord
oder Todschlag vor, und es sei daher auch kein Landtag abzuhalten.
Immerhin wurden Witz und Isenschmid des Landes verwiesen.

') Vergi, den Frischherzprozess im Archiv des hist. Vereins X. S. 37.

Quellen: Tilliers Geschichte. — Staatsarchiv Bern: Nidaiibuch I, Missiv-
bnch 8, Ratsmanual 71. — M. v. Stürler, Bernergeschlechter, Mfist. — (Das oben

abgedruckte Missiv ist in meinem Besitz.)
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Osr KSWSSSNS Vogt vsn Xiäau, äoksuu LriseKing, an ässssn Xams
sieK äis «Ken srnäkitsn LegsKenKsitsu Kuiipksu, Kam sekon 1638, nis«

niekt lange naek ssinsin Weggang von Xiäau, irn ^.Itsr von 41 äaiirsn

uius OsKsn. XaeKäsm sr sinss Lsgss äsm nsn naoii IntsriaKsn sr-
wäkltsn Oanävogt Xvebener bis naeb Nünsigen äas Oslsit gegsbsu
uuä bsi ssiusr RiieKKsKr naeb Lsrn bsirn ZsitgioeKeu abgesssseu war,
giug sr nosb bis vor äss Zuultbaus nn KeKuKmseKern, als sbsn nwi-
seken 8 unä 9 Ilbr nwsi XngsKörigs äsr Znnit, Xsspar Witn unä
8al«mon IsenseKmiä, von KeKnKmaeKern, wo sis sins Kalbs läss» ge-

trunksn, Ksranstratsn nnä sisk KsimKsgsKsu wollten. OuvsrKotät ssksn

sis äsn Nsnn nnä risisn: Wsr äs! XlsKalä »Ksr nnekts äisssr s«in

WsKr gsgsn sis uuä i'agts sis Kis vor OsrKsru Kinsb, wo sis sisk in
äis linstsrs Lanks KsgaKsn. Hisr fragten nwsi OsrKsrKneeKte, was ss

äs gsks, nnä börtsn, äass zsns „von Linsm". gszagt wsräsu, worauf
sis äsu Verfolger rnit Ltsinsn bewarfen. In äsr LIuebt bsi Lrisebiug
bintsr äsm LaiKen in sins NistlaeKs. Witn unä Issnssbmiä gingen
nnn Kin, um nu sriakrsn, wer «r ssi. Xis sis ikn srkanntsn, Kalken

«is ikm anl nnä fübrtsn in in sein Haus, wo sr am folgsnäsn Lsgs
stark. Ois anäsrn aker iiüektsten sieK. Ois 8aeKs wuräs untsrsnekt
unä Kiläete einen XsrKanäiungsgsgsnstanä äes Latss äsr 266 vom
24. äannar 1639. Lntgsgsn äem Xntrags äes OsutseKseeKslmeistsrs
äokann LriseKKsrn, äer naeKKsr selber äem LIutgsrieKt übsrwiessu
waräsutsebisä äsr Lat mit grosser NeKrKsit, es lisgs Ksiu Älorä
«äsr LoäseKlag vor, unä es ssi äaksr anek Ksin Lsnätag aknnkaitsn.
ImmsrKin wnräsn Witn nnä IsenseKmiä äss Landes verwiesen.

') Vsrgi. äen LriseKKerzprozess im ^.rekiv äss Kist, Vereins X. 8, 37,

Hneiieni Liiiier» lZeseKieKte, — 8tä«.tss,reKiv Lern: XiäaubueK I, Nissiv-
ImcK 8, Lätsmäouiä 71, — N, v, Stnrler, LernergeseKiseKter, Ivlsst, — (Las oben

ÄkZsärneKts Nissiv ist in meinsm Lssitü)
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